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Der Raum und das Haus hkZ
Lieven Nijs (BLAF Architects)

Raum ist knapp

Das belgische Flandern ist eine der am stärksten zersiedelten 
Regionen Europas ist. 30 Prozent unseres Gebietes sind be-
baut. Die durchschnittliche Flächennutzung eines flämischen 
Haushalts liegt bei fast 600 Quadratmetern. Das macht deut-
lich, wie stark hier Einfamilienhaussiedlungen mit ihrer gerin-
gen Dichte und ihrer extensiven Infrastruktur dominieren. 
Der Klimawandel konfrontiert uns langsam mit den Folgen 
der Zersiedelung. Es wird zunehmend offensichtlich, dass 
der Platzmangel nicht nur oberirdisch, als Gestaltungsfra-
ge, sondern auch im Boden, wo er sich der Wahrnehmung 
entzieht, angegangen werden muss. Wir müssen dem Was-
ser mehr Raum geben, um uns vor Dürren und Überschwem-
mungen zu schützen. Wir müssen Platz schaffen für eine ro-
buste, unberührte Natur, um die biologische Vielfalt und die 
Luftqualität zu erhalten und zu verbessern und um für Küh-
lung und für die Bindung von CO2 zu sorgen. Wir brauchen 
mehr Raum für die nachhaltige Energieerzeugung und für die 
Unterbringung einer wachsenden Bevölkerung. Und wir brau-
chen mehr Begegnungsräume, mehr öffentliche Räume, mehr 
gemeinsamen Raum, mehr Freiraum, mehr sichere Räume.  
Dieses Konstatieren eines Raummangels – in der Stadtpla-
nung, bezüglich unserer Ressourcen und Resilienz sowie hin-
sichtlich unserer natürlichen und sozialen Ökosysteme – ist 
der Schlüssel zum Verständnis des BLAF-Ansatzes, bei dem 
die Gegenüberstellung des bebauten und des unbebauten 
Raumes im Fokus steht. 

Wir eröffnen Räume

Um zu neuen Ansätzen für das städtebauliche Siedlungsmo-
dell einer Region zu gelangen, muss man weiter denken, als 
dies der Auftrag zur Errichtung eines Einfamilienhauses ge-
meinhin zulässt. Es mag daher zunächst naheliegend erschei-
nen, solche Aufträge abzulehnen, die als Teil des Problems 
gelten und deshalb umstritten sind. BLAF verfolgt jedoch ei-
nen anderen Ansatz: Wir versuchen, im Rahmen dieser Aufträ-
ge Veränderungen anzustoßen. Denn in vielen BLAF-Projekten 
wird das Baugrundstück nicht mehr als private Erweiterung 
des Hauses angesehen, sondern als eine Art Allmende. Bezo-
gen auf den Raum geht es für BLAF daher meist darum, neue 
Möglichkeiten zu eröffnen.
Beim Haus abA, das auf dem Restgrundstück einer Siedlung 
aus den 1960er-Jahren entstand, wurde der Vorgarten des 
Hauses zur Straße hin geöffnet und als Spielplatz für die Nach-
barschaft konzipiert, wodurch wieder ein gemeinschaftlicher 

Raum innerhalb eines stark privatisierten Areals entstand. Das 
Haus ksSA ist eines von vielen Projekten, bei denen das Kon-
zept eines eingezäunten Grundstücks verworfen wurde, um 
Platz für einen Baum, für die Begegnung von Nachbar:innen 
und Passant:innen sowie für kleine Tiere (Frösche, Füchse, 
Igel, Eichhörnchen, …) und Kinder zu schaffen, die sich nun 
in der suburbanen, parkähnlichen Umgebung ungehindert be-
wegen können.
Obwohl man diese Maßnahmen als symbolische Gesten ab-
tun könnte – das Nichtanbringen von Zäunen um ein Grund-
stück ändert nicht dessen realen Status als privater Raum ge-
mäß Bebauungsplan –, tragen sie doch zur Klimaresilienz und 
zur Artenvielfalt bei und erhöhen die Lebensqualität in die-
sen Siedlungsstrukturen. An die Stelle des gewohnten Antlit-
zes von Wohnbauten tritt eine großzügigere, natürlichere und 
spontanere Gebäudeanmutung. Auch wenn es sich dabei 
meist um kleinere bauliche Eingriffe handelt, lösen diese häu-
fig lebhafte Debatten mit den Kund*innen aus, da sich Letzte-
re meist eine maximale Privatisierung wünschen.

Raum ist, was wir einhegen

Wenn es auch vermeintlich im Widerspruch zum „Offenlassen“ 
steht: Raum ist auch das, was wir einhegen. Der Verzicht auf 
die Zäune am Rand des Privatgrundstücks wirft neue Gestal-
tungsfragen bei der Planung eines Einfamilienhauses auf. Im 
Kontext der Parzellierung steht das „Ideal“ des Glashauses 
von Philip Johnson auf dem Prüfstand: Wie soll damit umge-
gangen werden, wenn es keine Bäume gibt, die das Glashaus 
als natürliche landschaftliche Grenzziehung umstellen und 
den privaten Raum rund um das Haus markieren? 
Diese Frage erfordert eine neuartige Definition der Grenzen, 
die den architektonischen Raum abstecken: Es bedarf eines 
neuen „Gefäßes“. Der Terminus „Gefäß“ verweist sowohl auf 
das, was das damit bezeichnete Objekt enthält, als auch auf 
dessen Umgebung. Von außen betrachtet ist das Gefäß ein 
architektonisches Artefakt. Sein Erscheinungsbild ist von öf-
fentlichem Interesse, weshalb es Gegenstand gestalterischer 
Überlegungen ist. Das Innere des Gefäßes hingegen eröff-
net einen Raum, der privaten Bedürfnissen entspricht. Aber 
es geht dabei um mehr als nur um Repräsentation und Ab-
grenzung. Das Gefäß setzt den abgegrenzten Raum auch in 
Bezug zu viel größeren Systemen: zum Energiesystem der 
Sonne und zu den Parzellierungen unterschiedlichen Maß-
stabs, die eine extreme Abstraktion einer Landschaft be-
ziehungsweise des räumlichen Umfelds darstellen. Die Rol-
le des Gefäßes erschöpft sich also nicht in der Trennung 
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zwischen Innen und Außen, sie ist weitaus vielschichtiger. 
Seit der Errichtung des Hauses dnA im Jahr 2010 hat BLAF 
die komplexe Rolle der Hülle von Gebäuden im Rahmen ei-
ner Reihe von Case Studies untersucht. Im Fokus standen 
dabei die Konstruktion, der Innenraum im Verhältnis zum Au-
ßen- und Zwischenraum, das Dauerhafte gegenüber dem 
Temporären und das Öffentliche in Abgrenzung zum Privaten. 
 
Wir erschaffen den Raum

Wenn wir den Raum einhegen, dann hängt dessen Identität 
stark davon ab, wie wir das tun. Infolgedessen ist die Bezie-
hung zwischen dem Raum und seiner Errichtung ein wichti-
ger Aspekt der Architektur. Dieser Umstand verdeutlicht, dass 
Architektur stets von Faktoren jenseits des Entwurfskon-
zepts beeinflusst ist, nämlich von Ressourcen und Materia-
lien, Arbeit, Handwerk, Regularien und den wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen. 
Während des Entwurfsprozesses kann man sich den architek-
tonischen Raum auf einer abstrakten Ebene vergegenwärti-
gen. Dazu dienen etwa Skizzen, Zeichnungen und Modelle als 
Präfigurationen des zu Errichtenden. Aber erst in der Baupha-
se wird deutlich, ob die Pläne umsetzbar sind und wie sich die 
Materialien konkret verhalten. BLAF versucht nicht um jeden 
Preis, die vorläufigen Raumkonzepte in die Realität zu über-
führen. Wir rücken vielmehr den räumlichen Fußabdruck der 
Materialität von Architektur in den Fokus (dazu gehören Aus-
hub, Produktion, Umweltverschmutzung, Transport, Montage, 
Wasserverbrauch, Wartung, Rückbau, Geländeauffüllung und 
andere materielle Aspekte, die eng mit dem Raum verknüpft 
sind). Dies spiegelt sich in den Begriffen „zirkuläres“ und „öko-
logisches Bauen“ wider. Darüber hinaus haben Baumethoden 
und -materialien einen wesentlichen Einfluss auf die Entwürfe. 
Deren Eigenschaften müssen im Hinblick auf ihre strukturellen 
Möglichkeiten, ihre Geometrie, ihre Dimensionen, ihren Rhyth-
mus, ihre Nutzungsweise und ihrer Tektonik bedacht werden.
Die Errichtung eines Raums ist also weder einfach nur der 
Zweck eines Planungsvorgangs noch bloß das Resultat ei-
nes Bauprozesses. Der Raum und die Bauweise beeinflussen 
sich vielmehr gegenseitig. Die Gestaltung des Raums beruht 
auf Wechselwirkungen. Wir erschaffen den Raum mit eigenen 
Händen – zu manchen Zeitpunkten in der Bauphase sogar 
ganz buchstäblich.
Die Trennung von Außen- und Innenraum des Hauses, von öf-
fentlichem und privatem Raum, von Dauerhaftem versus Tem-
porärem (Ruine), von Rohbau versus Ausfachung findet sich 
genau im thermischen Schnitt der Gebäudehülle. In den Case 

Study Houses von BLAF wurde die Erforschung der gestalte-
rischen Möglichkeiten der radikalen Trennung von Innen- und 
Außenschale durch zweischalige Fassadenkonstruktionen 
weiterentwickelt. Dazu wurde auf das Konzept des „Big Brick 
Hybrid“ und die Herstellung neuer Verblendziegel für selbst-
tragende Fassadenkonstruktionen zurückgegriffen.

Das Haus hkZ

Das Haus hkZ ist ein Case Study House, in dem viele der oben 
genannten Gestaltungsstrategien zur Anwendung kamen. Der 
private Bereich des Hauses ist so weit wie möglich zurückge-
setzt, was durch die Begrenzungsmauer deutlich wird, die den 
örtlichen Bauvorschriften entspricht. Die Umfassungswand 
besteht aus 16 Betonpfeiler, die jede Fassade in 4 Felder un-
terteilen. Die Pfeiler sind durch einen Betonringbalken verbun-
den, der die Höhe der quadratischen Fassadenöffnungen be-
stimmt und die Form des leicht geneigten Dachs betont. An 
den Fassaden wurden die einzelnen Erker der Betonumfas-
sungsstruktur entweder mit massivem Mauerwerk ausgefüllt 
oder offen gelassen. Einer der Erker hat eine gewölbte Öff-
nung, die den Übergang zur Landschaft außerhalb der Umfas-
sungsmauer markiert. 
Das Haus ist ein Holzrahmenbau, der innerhalb der Umfas-
sungsmauer gedreht wurde. So konnte die Parzellierung dis-
kret neu kalibriert beziehungsweise korrigiert und das Haus 
zur Sonne hin ausgerichtet werden. Im Zuge der Verdichtung 
des Hauses und der Drehung innerhalb der Umfassungs-
mauer wurden geschlossene Außenräume geöffnet, was ei-
nen diagonalen Lichteinfall ermöglichte. Dadurch ist auch der 
gesamte private Bereich des Hauses von der quadratischen 
Einhegung umschlossen. Die Umfassungsmauer dient dem 
Holzrahmenhaus an den Stellen, an denen sich die beiden 
Geometrien berühren, als Fassade.
Der Innenraum des Hauses wurde über das hölzerne Trag-
werk des Schrägdachs, die Höhenunterschiede und die Er-
schließung sorgfältig inszeniert, welche Sichtverbindungen 
und unterschiedliche Perspektiven auf die umgebende Land-
schaft eröffnet. Die Farbgebung, die Überlagerung der unter-
schiedlichen Drehstellungen der Elemente im Inneren und die 
sichtbare Dachkonstruktion tragen dazu bei, dass sich die 
Geometrie des Hauses dem Auge erschließt. Der Innenraum 
des Hauses wird durch die Spannweiten des Satteldachs in 
Holzrahmenbauweise, die Höhenunterschiede und die Durch-
wegung sorgfältig inszeniert, welche Sichtverbindungen und 
unterschiedliche Perspektiven und Ausblicke auf die umge-
bende Landschaft ermöglichen. 
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Abb. 1: Die Öffnungen in der viergeteilten Umfassungsmauer verbinden außen und innen.
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Abb. 2: Die Höhenunterschiede ermöglichen Sichtverbindungen zur umgebenden Landschaft.
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David Kasparek
studierte Architektur in Köln und war zwischen 2006 und 
2019 in unterschiedlichen Funktionen Mitglied der Redaktion 
der BDA-Zeitschrift Der Architekt in Bonn und Berlin. 2020 
gründete er das interdisziplinäre Studio Kasparek, das sich 
im weitesten Wortsinn mit Gestaltung und ihrer Vermittlung 
beschäftigt. Mit einem Fokus auf Architektur und Industrie-
design schreibt und moderiert Kasparek, darüber hinaus ist 
er in diesen Bereichen auch als Berater und Grafiker tätig.
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hat mehrere internationale Auszeichnungen erhalten. Darü-
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nischen Universität Delft, an der Academie van Bouwkunst in 
Arnheim und Rotterdam sowie als Gastprofessor an der EPF 
Lausanne und der TU Berlin tätig. Derzeit ist er Gastprofes-
sor an der PBSA Düsseldorf.

Franziska Kramer
studierte Architektur an der RWTH Aachen. 2018 gründe-
te sie das Atelier Studiok. 2022 promovierte sie im Cotutel-
le-Verfahren an der Politecnico di Bari und der RWTH Aachen 
mit dem Thema „City and Plot. On the Land Issue in Urban 
Design“. Seit 2012 ist sie Mitarbeiterin des Lehr- und For-
schungsgebietes Raumgestaltung.

Arno Lederer
studierte Architektur in Stuttgart und Wien. 1979 gründete 
er das Büro Lederer, seit 2012 ist er geschäftsführender Ge-
sellschafter der Lederer Ragnarsdóttir Oei GmbH & Co. KG. 
Er war Professor an der Hochschule für Technik in Stuttgart 
sowie an den Universitäten Karlsruhe und Stuttgart und ist in 
zahlreichen Beiräten tätig.

Klaus Klaas Leonhart
studierte Architektur, Landschaftsarchitektur und Architek-
turtheorie an der Fachhochschule München, Akademie der 
Bildenden Künste in München und an der Harvard University 
GSD in Cambridge, Massachusetts. Bevor er sein Büro Terrain 
Integral Designs gründete und Professor an der TU Graz wur-
de, arbeitete er bei Herzog & de Meuron Architekten in Basel. 

Christoph Mäckler 
studierte an der TU Darmstadt und der RWTH Aachen. 1981 
gründete er sein Büro für Architektur und Städtebau in Frank-
furt am Main. Als Gastprofessor war er am Seminario Inter-
nazionale di Progettazione Castel Sant’Elmo Neapel, an der 
TU Braunschweig und an der Universität Hannover tätig. Von 
1998 bis 2018 hatte er die Professur des Lehrstuhls für Städ-
tebau an der TU Dortmund inne. 2008 gründete er das Deut-
sche Institut für Stadtbaukunst.

Hans-Günter Merz
arbeitete und forschte nach seinem Architekturstudium zu 
alternativen Bauansätzen und experimentellem Bauen in 
Deutschland und den USA. Er ist Gründer und CEO von HG 
Merz Architekten Museumsgestalter und mm+. Von 1993 bis 
2007 war er als Professor für Ausstellungsgestaltung und Vi-
suelle Kommunikation an der Hochschule Pforzheim tätig 
und von 2008 bis 2013 hatte er eine Professur für Entwerfen 
und Experimentelles Gestalten an der Technischen Universi-
tät Darmstadt inne. 2014 wurde ihm die Ehrendoktorwürde 
der Technischen Universität Darmstadt verliehen. 

Meinrad Morger
absolvierte eine Lehre als Hochbauzeichner und studierte 
Architektur an der HTL Winterthur. Seit 1988 arbeitet er als 
selbstständiger Architekt, seit 2015 führt er das Büro Mor-
ger Partner Architekten in Basel. Nach einer Entwurfsassis-
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Gebäudelehre.
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Vorsitzender der Kwaliteitskamer Gent. 2003 begann seine 
Zusammenarbeit mit Bart Vanden Driessche, mit dem er das 
Büro BLAF Architecten gründete.

Oda Pälmke
ist seit 2016 Professorin für Raumgestalt und Entwerfen am 
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zwanzig Jahren in Berlin gegründet
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Identität der Architektur

herausgegeben von Hartwig Schneider und Uwe Schröder 
an der Fakultät für Architektur der Rheinisch-Westfälischen 
Technischen Hochschule Aachen.

V. Raum
Positionen zur Bedeutung des Raumes in der Architektur, 
Köln 2023



Mit freundlicher Unterstützung durch









Verlag der Buchhandlung Walther und Franz König, Köln

1. Raum und Architektur (Statement)
Welche Bedeutung hat der Raum für die architektonische 
Gestalt des Baus? Welchen Stellenwert nimmt der Raum 
beim Zustandekommen der Architektur ein? Inwieweit gehö-
ren Theorie und Praxis des Raums zu den Grundlagen der 
Architektur?

2. Raum und Entwurf
Ist eine bestimmte und bestimmende Vorstellung vom 
Raum immer schon beim Entwerfen präsent und daher 
auch ein wesentlicher Bestandteil eines jeden Entwurfs? 
Bestimmt der Raum Form, Konstruktion und Material des 
Baus, oder passt sich der Raum in einer Wechselwirkung an  
diese an?

3. Raum und Bau
In welcher Weise werden die raumgebundenen entwurfli-
chen Vorstellungen baulich umgesetzt? Welche Rolle spielt 
das räumliche Konzept für die architektonische innere und 
äußere Erscheinung des Gebäudes und wie und wann wer-
den diese Überlegungen auf verschiedenen Ebenen des Ent-
wurfs- und Planungsprozesses untersucht und präzisiert?

Mit Beiträgen von: ARTEC Architekten, Atelier Kempe Thill, 
Bayer Uhrig Architekten, BLAF Architects, Buol & Zünd, 
Christoph Mäckler Architekten, David Kasparek, Dietrich 
Untertrifaller Architekten, Franziska Kramer, Happel Cornelisse 
Verhoeven, Hartwig Schneider, Jasper Cepl, Jürgen Hasse, 
Heide & von Beckerath, Henley Halebrown, HG Merz, Hild 
und K, jessenvollenweider, Jo Taillieu Architecten, Kahlfeldt 
Architekten, Korth Tielens Architecten, Lederer Ragnarsdóttir 
Oei, Max Dudler, Meili Peter & Partner, Morger Partner 
Architekten, Office Winhov, querkraft architekten, Springer 
Architekten, Studio Oda Pälmke, SUMMACUMFEMMER, 
Terrain Integral Designs, Uwe Schröder, Waechter + Waechter, 
Wolfgang Zeh

Identität der Architektur - V. Raum, RWTH Aachen University

Die 5. Aachener Tagung thematisiert den „Raum“ als Ein-
flussgröße bei Entwurf und Bau von Architektur und Stadt.

Die Architektur setzen wir ein Raumverständnis voraus, 
das dem architektonischen Raum innerhalb der differen-
zierten Räumlichkeit der Lebenswelt und neben anderen  
natur-, sozial- und kulturwissenschaftlichen Raumvor-
stellungen eine phänomenale Eigenständigkeit zuspricht:  
Architektur verortet, „stiftet und fügt“ Räume, die im Inne-
ren von Gebäuden – beispielsweise als Hof – und inmitten 
von Gebäuden – beispielsweise als Platz – erscheinen und 
die wegen der proportionalen Nähe ihrer baulichen Gren-
zen als Innenräume auf uns wirken. Andere Räume, etwa 
Außenräume, die wegen der Ferne ihrer Begrenzungen 
eher als offene und weite „Felder“ wirken – beispielsweise 
Parks – zählen nicht zu architektonischen Räumen im en-
geren Sinne, gleichwohl sie zweifellos zur Räumlichkeit der  
Stadt dazugehören. 

Räume der Architektur erscheinen als ortsgebundene Innen-
räume, die wesentlich von ihren baulichen Grenzen her bewirkt 
werden. Dass wir uns in einem Gebäude durch verschiedene 
Räume bewegen können, die durch Öffnungen miteinander 
verbunden sind, entspricht wohl unserer alltäglichen Erfah-
rung und Wahrnehmung. Aber schon mit dieser einfachen Be-
schreibung des Phänomens als wahrgenommenem Ereignis 
heben wir das hier angenommene architektonische Raum-
verständnis etwa vom mathematischen Raum oder auch an-
deren relationalen Raumvorstellungen ab. Wir würden daher 
auch nicht von „dem“ Raum im Singular sprechen, der etwa 
ein Gebäude oder auch die Stadt durchwaltet, sondern diffe-
renziert nach ihrem Erscheinen von den Räumen des Gebäu-
des und in gleicher Weise auch von den Räumen der Stadt. 

Unter drei vorgegebenen Fragestellungen und anhand bei-
spielhafter gebauter Projekte sollen verschiedene Positionen 
im Umgang mit dem Raum aufgezeigt und zur Diskussion 
gestellt werden.




